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VEREIN ZUR FÖRDERUNG
DES BERNISCHEN HISTORISCHEN MUSEUMS

51./52. JAHRESBERICHT

1. Mitgliederbestand und Mutationen

Der Verein hat seit Erscheinen des letzten Jahrbuches die folgenden
langjährigen und treuen Mitglieder durch Tod verloren:

A. Biedermann-Störi, Bern, ehemaliges Mitglied des Vorstandes
E. Gerber-Demme, Bern
Fürspr. A. Hodler, Bern
Dr. A. Jöhr, Zürich
Dr. Th. Ischer, Bern
a. Regierungsrat Dr. Leo Merz, Bern
H. Moser, Herzogenbuchsee
Dr. med. E. Pflüger, Bern
Th. de Quervain, Lausanne
a. Gemeinderat F. Raaflaub, Bern
H. Riser, Langenthal
Dr. E. Rohrer, Vizedirektor des Museums
Großrat E. Rufener, Langenthal
Fürspr. A. Simon, Bern
A. Zuber, Brienz

Diesen Verlusten und dem Austritt von 7 Mitgliedern stehen 23
Neueintritte gegenüber:

Beutler & Pulfer, Architekten, Bern
Madame B. de Bonstetten, Gwatt-Thun
Dr. Edg. Brunner, Basel
Dr. F. Büchler, Bern
Bürgerliche Ersparniskasse der Stadt Bern
R. Dietiker-Lüthi, Bern
M. A. Frey, Pavillonweg 12, Bern
W. Geelhaar AG., Bern
Prof. Dr. med. W. Hadorn, Bern
Frau M. Haueter-v. Erlach, Bern
Direktor W. Heuberger, Muri
Herr und Frau A. LeibundGut, Wabern
Dr. Th. v. Mandach, Fürspr., Bern
Fräulein Eva Merz, Bern
Rektor Dr. W. Müri, Bern
Neue Baukontor Bern AG., Bern
Rohrer Hans, Zimmerei, Bern
Direktor H. Rufener, Gümligen
Frau A. Stocker-Steiger, Bern
A. Wahlen AG., Bern
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Dr. Edm. v. Wurstemberger, Wittigkofen
F. v. Wurstemberger, Oberhofen
Dr. Robert L. Wyß

Der Verein besteht gegenwärtig aus 270 Einzel- und 98 Kollektivmit-
gliedern.

Im Vorstand trat Herr Regierungsrat Dr. V. Moine an Stelle von Herrn
Dr. M. Feldmann, der nach seiner Wahl zum Bundesrat demissioniert hatte.

2. Jahresversammlungen und Ausflüge

1952. Das fünfzigjährige Jubiläum seines Bestehens im Jahre 1952 beging
der Verein mit einem Ausflug in den Berner Jura. Zwei Cars der PTT führten
die Teilnehmer zuerst zu der mittelalterlichen Ruine und der Kapelle Vorburg
bei Delsberg. Auf der zur Vorburg gehörenden Aussichtskanzel orientierte
Architekt A. Gerster, Laufen, über die prähistorische und römische Geschichte
dieser Gegend. Archivar Dr. A. Rais berichtete über die Entstehung der
Vorburg. Die Gesellschaft begab sich hierauf in das Jagdschlößchen Domont,
wo im renovierten Rittersaal die Tafel gedeckt war und Einwohner- und
Burgergemeinde von Delsberg gastfreundlich den Wein spendeten. Der
Präsident, Staatsarchivar Dr. R. v. Fischer, schilderte in seiner Begrüßung
die Ereignisse des Gründungsjahres des Historischen Museums 1894 sowie
des Vereins vor einem halben Jahrhundert. Aufgabe des Vereins sei die
materielle und moralische Stütze des Museums. In gewohnt bewährter Weise
legte Verwalter F. E. Gruber-v. Fellenberg die Jahresrechnung vor; sie wurde
unter Verdankung an Rechnungsführer und Revisoren genehmigt. Dr. Stettier
machte mit den zurzeit das Museum bewegenden Fragen, mit den Plänen
im Hinbück auf das Berner Jubiläum sowie mit den Neuerwerbungen bekannt.
Insbesondere dankte er dem Verein für seine Hilfe, die angesichts des geringen
Ankaufskredites im Museumsbudget Jahr für Jahr fühlbar ist, was die Fülle
der Zuwendungen des Vereins an das Museum im Laufe des letzten halben
Jahrhunderts genügsam erhärtet (vgl. S.235). Schließlich gab Dr. A.Rais, der
bereits als Vertreter der Stadt Delsberg den Willkommensgruß geboten hatte,
einen Uberblick über die Geschichte des Schlößchens Domont, dessen
Wiederherstellung durch Fortführung der Renovationsarbeiten in den unteren
Geschoben demnächst weiter gefördert werden soll. Fast imgern verließ man den

gastlichen Saal, um im Schatten der Juratannen den schwarzen Kaffee
einzunehmen. Es ging bereits tief in den Nachmittag, als die Rückfahrt
angetreten wurde. In Delsberg bot sich noch Gelegenheit, in der Stadtkirche das

berühmteste Kunstdenkmal der Stadt, den Bischofsstab des 7. Jahrhunderts
(Crosse de St-Germain) und das Musée Jurassien zu besichtigen.

1953. Die Jahresversammlung des Jahres 1953 stand im Zeichen des Jubeljahres

aus Anlaß der sechshundertjährigen Zugehörigkeit Berns zum Bund
der Eidgenossen. So wurde diesmal nicht wie sonst eine historische Stätte
der bernischen Landschaft aufgesucht, sondern das Museum selbst, wo an
ihrem zweitletzten Tag die Gedenkausstellung «Historische Schätze Berns»
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den würdigen Rahmen bot. Im Saal mit den Caesarteppichen fand die
Begrüßung der Mitglieder und Gäste durch den Präsidenten statt, unter denen
Herr alt Direktor Dr. R. Wegeli nach langer Abwesenheit besonders herzlich

willkommen geheißen wurde. Es folgte eine Einführung in die
Ausstellung, die in gemeinsamem Rundgang noch einmal besichtigt wurde.
Hernach im nah gelegenen Schwellenmätteli gesellig versammelt, genehmigten
die Teilnehmer die Jahresrechnung, worauf der Direktor über die nächsten
Vorhaben im Museum, Umbau und Neugestaltung der im Erdgeschoß
gelegenen Abteilungen für Ur- und Frühgeschichte und für Völkerkunde sowie
über die Einrichtung des Schlosses Oberhofen als Filiale des Historischen
Museums sprach, endlich das Geschenk der letzten zwei Jahre, die goldene
Ehrenkette des Vinzenz v. Stürler von 1663 (vgl. S. 168), verdankte.

3. Jahresrechnungen 1951 und 1952

Die von Herrn Verwalter F. E. Gruber-v. Fellenberg geführten
Rechnungen 1951 und 1952 wurden wiederum von den Herren R. v. Jecklin und
Fürsprecher P. Dätwiler geprüft. Bei Fr. 4894.30 Einnahmen und Fr. 4274.30
Ausgaben schloß sie am 31. Dezember 1951 mit einem Einnahmenüberschuß
von Fr. 620.—, am 31. Dezember 1952 mit einem solchen von Fr. 298.— bei
Fr. 10 001.55 Einnahmen und Fr. 9703.55 Ausgaben. Das Vermögen betrug
Ende 1951 Fr. 32 588.75, Ende 1952 Fr. 33 168.45. Für 1951 ergibt sich eine
Vermögensvermehrung von Fr. 1603.90, für 1952 eine solche von Fr. 579.70.

4. Förderung des Museums

Der Verein ermöglichte in den Berichtsjahren die Erwerbung der goldenen
Ehrenkette v. Stürler, über die auf S. 168 berichtet wird, mit einem Beitrag
von Fr. 3000.— 1952 und Fr. 4000.— 1953. Außerdem übernahm er 1952 die
Klischeekosten für die Abbildungen im Bildniskatalog von Dr. Hugo Wagner,
1. Teil, die Fr. 1026.55 betrugen. Michad SfeMfer

DER VORSTAND

Dr. R. v. Fischer, Staatsarchivar, Präsident
Dr. H. Strahm, Oberbibliothekar, Vizepräsident
F. E. Gruber-v. Fellenberg, Kassier
A. H. E. Biedermann
Dr. V. Moine, Regierungsrat
E. Jung, a. Kantonsbuchhalter
Dr. R. Marti-Wehren
F. Schläfli, Sachwalter
E. Türler, Direktor
Dr. R. Wegeli, a. Direktor
Dr. M. Stettier, Sekretär
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50 JAHRE KANTONALER VEREIN ZUR FÖRDERUNG
DES HISTORISCHEN MUSEUMS

Rudolf von Fischer

Am 18. Dezember 1901 fand in Bern die konstituierende Sitzung des

Kantonalen Vereins zur Förderung des Historischen Museums statt. Zum
Ziel hatten sich die Gründer gesetzt, die in- und außerhalb des Kantons
Bern befindlichen bernischen Altertümer zu erhalten und soweit möglich zu
sammeln, auch das Bernische Historische Museum durch Ankäufe, Schenkungen

und Beiträge, sowie durch wissenschaftliche Publikationen und graphische
Reproduktionen aus dem Besitz des Museums zu fördern.

Ungeschrieben, so heißt es im Bericht über die Gründung, habe ein solcher
Verein, ohne Namen und Statuten allerdings und ohne Vorstand, schon lange
existiert, und wirklich finden wir schon zum Jahr 1894 einen Hinweis, daß
seit mehreren Jahren in Bern im Winter allmonatlich ein Kreis von etwa
20 Freunden des Museums sich treffe, aus dem schon zu wiederholten Malen
wertvolle Anregungen für die Sammlungen des Museums hervorgegangen
seien. In zwangloser Weise wurden antiquarische Sachen vorgewiesen und
besprochen, und nie gingen die Anwesenden ohne «eingeheimste Frucht»
nach Hause.

Der Gründungsvorstand setzte sich aus den Herren Oberst A. Keller,
(gew.) Generalstabschef, als Präsidenten, Notar Montandon, Sekretär und
Kassier, und den Beisitzern Kunstmaler Rudolf Münger, Dr. Geiser in
Langenthal, Dr. Ris in Thun und Dr. V. Groß in Neuenstadt zusammen, so
das Ausstrahlen des Museums auf die Landschaft und seine Verbindung mit
ihr betonend. Von den Museumsbehörden und Beamten waren der Präsident,
Regierungsrat Gobat, Buchdrucker Dr. G. Wyß, Kassier des Museums, und
der Direktor, Hermann Kasser, im Vorstand des Förderungsvereins, wie der

neue Verband bald leicht abgekürzt hieß, vertreten. Der Jahresbeitrag war,
um weiten Kreisen den Beitritt zu ermöglichen, niedrig gehalten und auf
Fr. 5.— festgesetzt, wobei Vermöglicheren unverwehrt blieb, durch etwas
kräftigere Beiträge das allzeit der Mittel bedürftige und der Zuwendungen
frohe Institut zu erfrischen. Freier Eintritt ins Museum, Empfang des

gehaltvollen Jahresberichts und soweit möglich andere Publikationen sollten
den Mitgliedern als Entgelt ihrer Leistung dienen.

Der Verein erfreute sich rasch regen Zuspruchs. Kaum gegründet, zählte
er 80 Mitglieder, und nach Jahresfrist hatte sich die Zahl verdoppelt. In der

Folge verlangsamte sich das stete Wachstum. Immerhin war nach 10 Jahren
die Zahl 200 überschritten, und bei Ausbruch des ersten Weltkrieges trugen
über 300 Mitglieder zur Erfüllung der gemeinsamen Aufgabe bei.

Diese Aufgaben hatten sich die Gründer weit gesteckt, und es kennzeichnen
die Erstzeit Frohmut und Glaube und auch Selbständigkeit des Handelns,
die wir Spätem nicht ganz neidlos bewundern.

Mit Eifer ging man an das Publizieren der Museumsschätze heran und
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schloß zunächst kühne Verträge zur Herausgabe der bernischen Kunstdenk -

mäler ab, ein Wirken, das sich fast ins Verwegene steigerte, als man die

farbige Reproduktion der Cäsarteppiche an die Hand nahm.
Was den Unternehmern selber nicht eitel Freude brachte, ist für uns

Spätere Anlaß zu Dank und Anerkennung geworden; das Werk ist geblieben,
und beim Beschauen dieser prächtigen Tafeln ziemt es sich wohl, des

Einsatzes derer zu gedenken, die als Anreger und Schöpfer es behüteten.
Widrige Umstände materieller und persönlicher Art lähmten zunehmend

das selbständige publizistische Wirken des Förderungsvereins, und, als der
erste Weltkrieg ausbrach, fand es endgültig ein Ende.

Einen Nachklang mag man darin erkennen, daß ab und zu seither aus
den Mitteln des Vereins an Veröffentlichungen des Museums selber, an das

Jahrbuch zumal, ein Beitrag gesteuert worden ist.
Mehr und mehr ergab es sich, daß in der unmittelbaren Unterstützung

des Museums durch Ankäufe von Sammlungsgut oder durch Beiträge an
besonders kostspielige Kulturwerte, die das Museum zu erwerben trachtete,
dem Förderungsverein seine Hauptaufgabe erwuchs. Wirklich ist das Historische

Museum in den fünfzig Jahren des Bestehens des Förderungsvereins
durch seine Zuwendungen um manches wertvolle Stück und um schätzenswerte

Sammlungen bereichert worden. Von der gewichtigen gotischen Truhe,
die 1902 als erste Gabe dem Museum überreicht wurde, und dem zierlichen
Tonstatuettchen des Pfarrers Hopf von Sonnenschein, der Zuwendung des

nächsten Jahres, bis zur gleißenden Stürlerkette, die als jüngster Erwerb
des Vereins dem Museum zugebracht wurde, reiht sich von Jahr zu Jahr
Geschenk an Geschenk, ein Reichtum an kulturgeschichtlichem Gut, der,
zur Schau gestellt, ein eindrückliches Zeugnis abzulegen vermöchte. Wir
müssen uns versagen, das Bedeutendste daraus hervorzuheben; die Liste,
die diesem Rückblick beigegeben ist, belegt beredt Vielfalt und Wert der
Gaben (vgl. S. 235 und Tafeln).

Bekundet die Summe der Schenkungen den nützlichen Dienst am Museum,
so kommt die Verbundenheit des Vereins mit ihm, das herzliche Verhältnis
des Göttis zum Gotteli, im Rückblick auf die jährlichen Ausflüge zum
Ausdruck. Sie sind zu einer frohen Tradition geworden, an der das Museum die
Teilnehmer aus dem Born seines Wissens beschenkt. Als kundige Führer
lassen seine Leiter den Freunden der Vergangenheit ehrwürdige, in die herrliche

Berner Landschaft gebettete Bauten in geschichtlichen Erinnerungen
aufleben und beim Betrachten leuchtender Scheiben und seltsamer Geräte
berichten sie von den fernen Zeiten, die in ihrem nie ganz enthüllbaren
Wesen die Vorstellungskraft reizen.

Haben wir so der Leistungen und der Freuden des Vereins gedacht, so

geziemt es sich, auch der Männer nicht zu vergessen, deren Tatkraft sein
Wirken bestimmte.

Sechs Präsidenten haben seit der Gründung den Förderungsverein
geleitet. Auf den verdienten Gründungspräsidenten, Generalstabschef A. Keller,
der lange Zeit noch als Ehrenmitglied dem Verein angehörte, folgte Buch-
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drucker Dr. G. Wyß, der ebenfalls von Beginn an sich für sein Gedeihen

kräftig eingesetzt hatte. Nach seinem Tod ergriff 1916 der spätere Bundesrichter

Paul Kasser die Leitung, die er bis zum Jahre 1938 behielt. Er ist
wohl der markanteste Präsident des Förderungsvereins gewesen, mit dem
Museum von Haus aus verwachsen und durch die begeisterte Freude am
Werk und Hingabe an die Aufgabe vor allen zu dieser Stellung geeignet.
Kraftvollen Willens und verbindlicher Art, hat er dem Verein Ansehen und
Geltung verschafft und, in freundschaftlicher Verbundenheit mit dem Direktor
des Museums, seine eigentliche Blütezeit heraufgeführt. Als er 1938 zurücktrat,

ersetzte ihn in Regierungsrat Dr. Paul Guggisberg ein Magistrat, der
schon seit vielen Jahren dem Museum sein Wohlwollen bekundet und es

durch seine tätige Mitarbeit gefördert hatte. Ihn entriß 1946 der Tod zu
früh auch seinen Aufgaben am Museum. Oberrichter Dr. Ernst Bioesch trat
in die Lücke, gab aber schon bald die Leitung an den Berichterstatter weiter,
der sich seit 1948, aufs beste unterstützt durch den jetzigen Museumsdirektor,
bemüht, den Erfordernissen dieser Aufgabe zu genügen.

Es würde zu weit führen, all derer zu gedenken, die dem Verein im
Vorstand Dienste geleistet haben. Die Regierung war darin durch die Herren
Gobat, Lohner, Guggisberg, Rudolf, Feldmann und Moine vertreten. An
andern Persönlichkeiten sei an den Kunstmaler Rudolf Münger, der 20 Jahre
lang dem Vorstand angehörte, an Bischof Stammler, der an der Veröffentlichung

der Kunstblätter mitwirkte, und an den Redaktor Gian Bundi erinnert,
der lange Zeit über die Ausflüge des Vereins im «Bund» launig Bericht
erstattete. Nicht vergessen sei auch der erste Sekretär, Notar Charles
Montandon, der während zwanzig Jahren in verschiedenen Ämtern, zuletzt als

Vizepräsident, sich um den Verein Verdienste erwarb.
Ganz besonders an Entwicklung und Gedeihen des Vereins beteiligt waren

die Direktoren des Museums; des ersten, Hermann Kassers, wird in den
Annalen ehrend gedacht, und was Dr. Rudolf Wegeli für den Verein bedeutet
hat, ist uns allen in lebendiger Erinnerung. Die Ehrenmitgliedschaft, die
ihm 1948 verliehen wurde, war nur das kleine Zeichen eines großen Dankes,
der ihm gebührt.

Auch heute fühlt sich der Verein von der Tatkraft und vom Einsatz unseres
Direktors getragen, und wie das Wirken des Vereins noch unmittelbarer als
einst von den Bedürfnissen und Wünschen des Museums bestimmt wird, so
fühlen wir auch die starken Impulse, die vom Museum zur Kräftigung und
Belebung unseres Verbandes ausgehen. Die Herzlichkeit der Beziehungen
findet in den Jahresversammlungen erfreulichen Ausdruck, und dort ist es

auch, wo wir der Treue und Anhänglichkeit gewahr werden, welche gerade
die bejahrten Mitglieder, die lichten und hellen Häupter, dem Verein
bewahren. An Zahl könnte der Förderungsverein freilich recht wohl noch
zunehmen, um mit noch mehr Gewicht dem Museum in schwierigen Zeiten
beistehen zu können. Den Geist aber, der den Förderungsverein heute beseelt,
könnten wir uns besser nicht denken, und wir wollen hoffen, daß dieses erfreuliche

Ferment ihm auf dem Weg in die Zukunft erhalten bleibe.
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Ehrenkette des Vinzenz Stürler 1663. Jubiläumsgabe des Museumsvereins 1952

(Vgl. S. 168 und Abb. S. 178).



Spätgotische Truhe mit Maßwerkschnitzerei, Anfang des 16. Jahrhunderts. Erste Gabe des Museumsvereins 1902 (Vgl. S. 233 und 235).






































